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3. Begegnet' ihm manch Ritter wert
Mit festem Schild und breitem Schwert.

4. Siegfried nur einen Stecken trug,
Das war ihm bitter und leid genug.

5. Und als er ging im finstern Wald,
Kam er zu einer Schmiede bald.

6. Da sah er Eisen und Stahl genug,
Ein lustig Feuer Flammen schlug.

7. „O Meister, liebster Meister mein,
Laß du mich deinen Gesellen sein

8. Und lehr' du mich mit Fleiß und Acht,
Wie man die guten Schwerter macht!"

9. Siegfried den Hammer wohl schwingen kunnt',
Er schlug den Amboß in den Grund.

10. Er schlug, daß weit der Wald erklang
Und alles Eisen in Stücke sprang.

11. Und von der letzten Eisenstang'
Macht' er ein Schwert, so breit und lang.

12. „Nun hab' ich geschmiedet ein gutes Schwert,
Nun bin ich wie andre Ritter wert;

13. Nun schlag' ich wie ein andrer Held
Die Riesen und Drachen in Wald und Feld."

80. Vas Pferd als Älüger. (Um 1370 n. Chr.)
Von Karl Joseph Simrock. Gedichte. Leipzig, 1844.

1. In jenen Zeiten, die wir preisen,
Davon noch gern die Sage spricht,
Da hielt mit König Karl, dem

Weisen,
Als Schöffe mancher Held Gericht.

3. „Wohlauf, das Glöckchen hör'
ich schallen;

Laßt schauen, wer Gerichts begehrt!"
Sie traten aus des Schlosses Hallen,
Da zog den Strick ein lahmes Pferd.

2. Ein Glöckchen hing im Waldes¬
schatten,

Man hört' im Schlosse, wenn es
klang;

Da kamen, die zu klagen hatten,
Und zogen an der Glocke Strang.

4. „Das ist ein wunderlicher Kläger;
Wer will dem Stummen Stimme

leihn?
Der Armen und der Waisen Pfleger,
Du,Eckart,sollst sein Anwalt sein."—


